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Begründung 
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Materialindex 

• 

• 

• 

Kompetenzerwartungen und daraus abgeleitete Verlaufsvorschläge 



•  

• 

 

• 

 

Inhalte zu den Kompetenzen  

• Aufbau, Inhalt und Deutung einer ausgewählten biblischen Schrift bzw. 

Erzähltradition in ihren innerbiblischen Bezügen, hier: Hiob 

• historisch-kritische Auslegung eines exemplarisch gewählten Abschnitts der 

behandelten biblischen Tradition; Anliegen und Reichweite der historisch-

kritischen Exegese (in Anfängen)  

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 



➔ 





Bibelquiz (M1) 

1. Was bedeutet das Wort „Bibel“ wörtlich 

übersetzt? 

a) Wort Gottes 

b) Bücher 

c) Heilige Schrift 

d) Bibliothek  

 

9. Wer oder was sind Cherubim? 

a) Geisterhafte Geschöpfe, die den Menschen 

Unheil und Tod voraussagen. 

b) Himmlische Wesen mit Flügeln, die das 

Paradies bewachen. 

c) Bäume im Garten Eden, an denen herrliche 

Kirschen wachsen. 

d) Hunde, die Sünder aus dem Paradies 

vertreiben.  

2. Wie viele neutestamentliche Schriften gibt 

es? 

a) 10 

b) 21 

c) 27 

d) 18 

10. Welcher Begriff bezeichnet keines der 

fünf Bücher Mose? 

a) Genesis 

b) Levitikus 

c) Exodus 

d) Nehemia 

3. Warum wird die Bibel auch „Buch der 

Bücher“ genannt? 

a) Weil die Bibel eigentlich eine Sammlung aus 

66 Büchern ist, die von Gott erzählen. 

b) Weil die Bibel in unzählige Sprachen 

übersetzt wurde. 

c) Weil die Bibel das erste Buch überhaupt war. 

d) Weil die Bibel das meist gelesene Buch der 

Welt ist.   

11. Wer schrieb die Apostelgeschichte? 

a) Paulus 

b) Lukas 

c) Johannes 

d) Jesus  

4. Wie viele Jahre liegen zwischen der 

Entstehung der jüngsten und ältesten Texte 

der Bibel? 

a) etwa 60 Jahre 

b) etwa 400 Jahre 

c) etwa 1000 Jahre 

d) etwa 2000 Jahre  

 

12. Als Sodom und Gomorrha zerstört 

wurden und Lot mit seiner Familie 

flüchtete, blickte seine Frau noch einmal 

zurück auf die Städte. Was passierte mit ihr? 

a) Sie war traurig.  

b) Sie erstarrte zur Salzsäule. 

c) Sie erblindete. 

d) Sie fiel tot um.  

5. Wie viele israelitische Stämme zählt das 

AT? 

a) 7                                                 c) 20 

b) 12                                               d) 29 

13. Was bekam Jesus bei seiner Kreuzigung 

zu trinken? 

a) Wasser                                  c) Wein 

b) Essig                                     d) nichts  



6. Welches Symbol steht für den Verrat Jesu? 

a) die Umarmung 

b) der Handschlag 

c) der Kuss 

d) der Fingerzeig  

14. Was bedeutet das Wort „Messias“ 

wörtlich übersetzt? 

a) der von Gott Gerufene 

b) der Gesalbte 

c) der Sohn Gottes 

c) der Heilsbringer 

7. Wer erfand den Buchdruck und unterstützte 

somit eine flächendeckende und schnelle 

Verbreitung der reformatorischen Schriften 

und der Lutherbibel? 

a) Martin Luther 

b) Lucas Cranach d. Ältere 

c) Johannes Gutenberg 

d) Johannes Tetzel  

15. Welche der folgenden Textgattungen 

findet sich nicht in der Bibel? 

a) Brief 

b) Geschichtsbuch 

c) Glossar 

d) Psalm   

8. Welche Bedeutung hatte Luthers 

Bibelübersetzung für die Menschen der 

damaligen Zeit?  

a) Sie festigte den Glauben der Menschen und 

band sie noch mehr an die Kirche. 

b) Sie enthielt Auslegungen, so dass auch 

theologische Laien die Bibel verstehen konnten. 

c) Sie ermöglichte den einfachen Menschen, die 

Bibel zu lesen und selbst zu interpretieren.  

d) Sie hatte keine tiefere Bedeutung.  

16. Hiob ist eine Gestalt des AT. Was besaß 

er nicht?  

a) Rinder 

b) viele Kinder und Gesinde 

c) Kamele 

d) Schweine  

 

Auswertung: 

➔ Jede korrekte Antwort wird mit einem Punkt bewertet.   

16-12 Punkte: 

Gratuliere! Sie sind ein „Bibelprofi“ und haben viel Vorwissen aus den vorausgehenden Jahren im 

Gedächtnis behalten. 

11-6 Punkte: 

Gar nicht schlecht für den Anfang – aber ausbaufähig!  

5-0 Punkte:  

Oje, da gibt es Optimierungsbedarf… 



Lösungsblatt (M1) 

1. b) Das Wort Bibel leitet sich vom 

griechischen Wort „ta biblia“ = die 

Schriften/Bücher ab.  

9. b) Die Cherubim sind engelsgleiche 

Geschöpfe und bewachen das 

Paradies. Sie sind halb Tier und halb 

Mensch und haben vier Flügel (vgl. 1. 

Mose 3,24; Ez 1,5) 

2. c) Es gibt 27 Schriften: 4 Evangelien, 

eine Apostelgeschichte, 21 Briefe (13 

Paulusbriefe, zwei Petrusbriefe, 3 

Johannesbriefe und jeweils einen 

Hebräer-, Jakobus-, und Judasbrief) und 

eine Offenbarung. 

10.d) Nehemia gehört zwar auch zu 

den Geschichtsbüchern, aber nicht zu 

den 5 Büchern Mose, der Thora.  

3. a) Die Bibel ist eine Sammlung 

religiöser Schriften, die aus vielen 

einzelnen Büchern besteht. Deshalb ist 

sie auch als Buch der Bücher bekannt. 

 

11. b) Als Verfasser der 

Apostelgeschichte gilt der Evangelist 

Lukas. In der Apg beschreibt er die 

Verbreitung des Evangeliums bis 

nach Rom (Urgemeinde in Jerusalem, 

erste Heidenmission des Petrus, 

Missionsreisen des Paulus). 

4. c) Etwa 1000 Jahre liegen zw. den 

ältesten Aufzeichnungen des AT und 

den jüngsten Schriften des NT. 

 

12. b) Sie erstarrte zur Salzsäule. Dies 

ist auch als Redewendung „zur 

Salzsäule erstarren“ in unsere 

Sprache aufgenommen worden. 

5. b) Die 12 Stämme Israels gehen auf 

die 12 Söhne des Erzvaters Jakob 

zurück. Die 12 ist von ihrer 

Zahlensymbolik her die vollendete, 

göttliche Zahl. Vgl. die Zahl der Jünger 

Jesu! 

13. b) Jesus bekam Essig zu trinken 

(vgl. Mt 27,48) 

6. c) Der sprichwörtlich gewordene 

Judaskuss (vgl. Lk 22,47) 

14. b) Messias ist das hebräische Wort 

für griechisch „christos“ (Christos). 

Beides bedeutet übersetzt „der 

Gesalbte“. Der Begriff nimmt Bezug 

auf die alttestamentlichen 

Königsgeschichten, in denen die 



Salbung durch einen von Gott 

beauftragten Propheten Zeichen der 

Königswürde ist. 

7. c) Johannes Gutenberg   15. c) Glossar 

8. c) Sie ermöglichte den einfachen 

Menschen die Bibel selbständig zu lesen 

und zu interpretieren.  

16. d) Schweine 

 

 

 

 

 

 

 



(Offener) Fragebogen zur Klärung des eigenen Verhältnisses zur Bibel (M2) 

 

Anmerkung:  

Zu diesem Fragebogen gibt es keinen Lösungsvorschlag, da es sich um persönliche, individuelle 

Antworten der SuS handelt und es keine objektive »Musterlösung« gibt. Das Textfeld „Was mir noch 

wichtig ist…“ ist eine Möglichkeit für die SuS, Inhalte, die der Fragebogen nicht abdeckt, zu 

ergänzen, Bibeltexte/Bilder, die Ihnen wichtig sind, einzufügen oder auch einfach zu reflektieren, 

ob es ihnen schwer/leichtfiel bzw. sie es sinnvoll/überflüssig empfanden, die Fragen zu beantworten 

usw. – kurz: Raum für eigene Gedanken der SuS. 

 

1. Welchen Stellenwert hat die Bibel für Sie 

selbst?  

□ hoch 

□ eher gering 

□ keinen 

8. Wie verstehen Sie die Texte der Bibel? 

□ wörtlich 

□ metaphorisch 

 

2. Welche Geschichte(n)/Schrift der Bibel 

gefällt/gefallen Ihnen am besten und warum?  

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

 

9. Welche(r) Bibelvers(e) gefällt Ihnen 

besser und warum?  

□ „Woher kommt mir Hilfe? Meine Hilfe kommt 

vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat“. 

(aus Psalm 121) 

□ „Irret Euch nicht! Gott lässt sich nicht 

spotten. Denn was der Mensch sät, das wird er 

ernten.“ (aus Galater 6) 

Begründung: ___________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

3. Erinnern Sie sich an eine Geschichte in der 

Bibel, die Sie auf ihr eigenes Leben übertragen 

konnten?  

□ nein 

□ ja, folgende Geschichte: ____________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

___________________________________________ 

 

10. Halten Sie die Bibel für ein Buch, das 

auch in 1000 Jahren aktuell sein wird? 

□ nein, weil_____________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

□ ja, weil_______________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

 



4. Wie beschreiben Sie einen korrekten Umgang 

mit der Bibel?  

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

11. Wie wichtig erscheint es Ihnen, die 

Bibel in ihren Ursprungssprachen 

(Hebräisch und Altgriechisch) lesen zu 

können? 

 _______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________  

5. Wie wichtig erscheint es Ihnen, Kindern 

Geschichten der Bibel zu erzählen?  

□ sehr wichtig 

□ weniger wichtig 

□ egal  

 

12. Welche Ausgabe der Bibel bevorzugen 

Sie und warum?  

□ Basisbibel, da _________________________ 

_______________________________________ 

□ Lutherbibel, da _______________________ 

_______________________________________ 

□ Bibel in gerechter Sprache, da __________  

_______________________________________ 

_______________________________________  

6. Worin besteht Ihrer Meinung nach die 

Leistung der Inhalte der Bibel?  

□ Wissensvermittlung  

□ Einladung zum Gespräch  

□ Begleitung im Leben 

□ Hilfestellung in schweren Zeiten  

13. Wie schätzen Sie die Bedeutung der 

Bibel für Jugendliche Ihrer Gegenwart 

ein?  

□ hoch 

□ eher gering 

□ keine Bedeutung 

7. Wo liegen Ihrer Meinung nach die Grenzen 

der Bibel (Inhalt, Umgang)? 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

14. Wie würde Ihre persönliche 

Interpretation des Bibeltextes aus Aufgabe 

2 aussehen) aussehen (musikalisch, 

literarisch, künstlerisch)? 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________ 

_______________________________________  

 

Was mir noch wichtig ist, in diesem Zusammenhang zu ergänzen:  

 

 

 

 



Jugendliche von heute und die Bibel (M3) 

 

In der beiliegenden Ausgabe des Bibelreports, die unter dem gegebenen 

Link (BR_01_2021_LowRes_Einzelseiten.pdf) abrufbar ist, finden sich auf 

den Seiten 4-11 unter dem Schwerpunkt „Jugend und die Bibel“ 

Ausführungen zu folgenden Teilaspekten: 

• „Liest die Jugend die Bibel?“ 

• „Bewegte Zeiten“ 

• „Die Bibel für Jugendliche“ 

• „Endlich versteht mich jemand“ 

Die SuS fassen die Inhalte dieser Kapitel thesenartig in GA zusammen, 

präsentieren und diskutieren ihre Ergebnisse im Plenum – auch im 

Kontrast zu ihren eigenen Einschätzungen aus M2.  

Mögliche Erschließungsfragen/-aufgaben für die einzelnen Kapitel 

könnten – je nach individuellen Interessen der Lerngruppe und 

Schwerpunktsetzungen der L - folgende sein:  

„Liest die Jugend die Bibel?“ 

• Weisen Sie am Text folgende These nach: „Die Jugend gibt es nicht – ebenso wenig wie ‚die Jugend‘ die 

Bibel liest“ 

• Arbeiten Sie aus dem Text geschlechtsspezifische Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen 

hinsichtlich ihrer Bibellektüre heraus! 

• Nehmen Sie kritisch Stellung zu folgender These des Textes: „Die Jugendlichen brauchen Begleitung 

und Unterstützung für ihre Bibellektüre.“  

• Entwickeln Sie konkrete Möglichkeiten, Jugendliche bei Ihrer Bibellektüre zu „unterstützen und zu 

begleiten“!  

„Bewegte Zeiten“ 

• Benennen Sie mögliche Vor- und Nachteile der „Erziehungstipps“ der Bibel! 

• Überprüfen Sie an selbstgewählten Beispielen aus Ihrem Leben die „Erziehungstipps“ der Bibel! 

• Entwerfen Sie eigene Erziehungstipps, die Sie als sinnvoll/notwendig erachten!  

„Die Bibel für Jugendliche“ 

• Wählen Sie eine Bibelausgabe als Ihre bevorzugte Ausgabe aus und begründen Sie Ihre Wahl!  

• Arbeiten Sie aus dem Text die Vorzüge der Basisbibel für Jugendliche heraus, die Johannes Amberg 

im Interview benennt! 

• Entwickeln Sie Situationen aus Ihrem Alltag, in dem folgender Satz von Amberg zutreffend ist: „In 

der Bibel spricht Gott in mein Leben hinein. Manche Tage ist das tröstend. An anderen kann es auch ganz 

schön wehtun.“  

„Endlich versteht mich jemand“ 

• Welches Angebot sagt Ihnen am ehesten zu? Begründen Sie Ihre Meinung!  

• Entwickeln Sie ein entsprechendes Angebot für Jugendliche in Ihrer Umgebung!  
 

Bildquelle:  

https://www.die-bibel.de/fileadmin/_processed_/1/2/csm_BR_01_2021_Cover_c0cede14c6.jpg (aufgerufen am 21.8.23) 

file:///F:/DSDM/DSDM%20092023/BR_01_2021_LowRes_Einzelseiten.pdf
https://www.die-bibel.de/fileadmin/_processed_/1/2/csm_BR_01_2021_Cover_c0cede14c6.jpg


Bildimpuls zu Hiob (M4) 

 

 

 

 

 

Bildquelle:  

https://www.nuernberg.museum/img/hiob_marcks_foto-theo-noll--3-.jpg (aufgerufen am 21.8.23) 

https://www.nuernberg.museum/img/hiob_marcks_foto-theo-noll--3-.jpg


Grundlagen zu Hiob (M5) 

Als mögliche (lustige) Einstimmung könnte folgendes Video verwendet werden: 

https://www.bing.com/videos/riverview/relatedvideo?&q=hiob&&mid=E3ED3793E94C70C9ECDF

E3ED3793E94C70C9ECDF&&FORM=VRDGAR 

Dabei ist der Fokus auf den inhaltlichen Aufbau und nicht auf die dargelegten Erklärungsansätze 

für Hiobs Leid zu legen, die – naturgemäß – in einem Lernvideo nicht so ausgiebig dargestellt sein 

können, wie man sie für nachhaltige Unterrichtszwecke bräuchte.  

Im Anschluss können folgende Texte – neben der Bibel – zur Erarbeitung der (ersten) 

wesentlichen Grundlagen unter folgender Aufgabenstellung genutzt werden:  

Entwerfen Sie mit Hilfe der gegebenen Materialien einen Steckbrief zum Buch Hiob! Ergänzen Sie 

ihn im Lauf des Themenbereichs!  

Das Buch Hiob 

Name und Position  

__________________________________________________________________________________ 

Datierung 

__________________________________________________________________________________ 

Auftretende Personen  

__________________________________________________________________________________ 

Aufbau 

 

 

 

Inhaltliche Zusammenfassung 

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________ 

Verhältnis Hiobs zur Schrift/zum Wort Gottes  

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________ 

Rezeptionsbeispiele  

__________________________________________________________________________________

_ 

https://www.bing.com/videos/riverview/relatedvideo?&q=hiob&&mid=E3ED3793E94C70C9ECDFE3ED3793E94C70C9ECDF&&FORM=VRDGAR
https://www.bing.com/videos/riverview/relatedvideo?&q=hiob&&mid=E3ED3793E94C70C9ECDFE3ED3793E94C70C9ECDF&&FORM=VRDGAR


Ijob / Hiob 

Name und Position 

Der Name Ijob bedeutet (nach dem Akkadischen) "Wo ist der Vater", 

die bekanntere Namensform "Hiob" entspringt der Übersetzung Martin 

Luthers. In deutschen Bibeln steht das gleichnamige Buch in der Regel 

als erstes der Lehrbücher vor dem Psalter, in der Hebräischen Bibel steht 

es an zweiter (oder an dritter) Stelle nach den Psalmen. 

Aufbau 

Wichtig ist die Erkenntnis, dass das Hiobbuch aus einer 

Rahmenhandlung und dahinein gestellten Reden in Versform (Poesie) 

besteht. Prolog und Epilog sind dagegen in Prosa verfasst. Man muss 

davon ausgehen, dass diese Gliederung dem ursprünglichen Wachstum 

des Buches entspricht. (Zusätzlich sind noch weitere Wachstumsspuren 

innerhalb des Redeteils festzustellen.) 

Rahmenteil 

Der Inhalt des Rahmenteils 1,1-2,13 + 42,7-17 schildert das Schicksal des frommen Dulders Hiob aus 

dem (arabischen?) Lande Uz. Angestachelt durch den Satan erlegt Gott dem Hiob Prüfungen auf, 

um dessen Treue auf die Probe zu stellen. Hiob verliert zunächst Güter und Kinder (Das ist der 

Inhalt der sogenannten "Hiobsbotschaften"), doch er versündigt sich nicht, sondern preist Gott mit 

den Worten "der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des Herrn sei gepriesen" 

(1,21). Bei dieser Überzeugung bleibt er auch, als ihm Gott auf Zuraten des Satan die Gesundheit 

nimmt und ihm sogar seine Frau rät, von Gott abzulassen. Drei Freunde Hiobs kommen und 

beweinen mit ihm sein Schicksal. Am Ende stellt Gott jedoch das Glück des Hiob wieder her und 

gibt ihm doppelt so viel, wie er gehabt hatte (42,10). 

Datierung 

Hiob erscheint hier als der urzeitlich Fromme, der auch in Ez 14,14.20 zusammen mit Noach und 

Daniel erwähnt wird. Besonders durch das nicht weiter bekannte Land Uz wird der Verdacht 

erhärtet, dass es sich bei diesen drei Gestalten um außerisraelitische Fromme handeln soll. Das Alter 

der vorliegenden weisheitlichen Erzählung ist sehr umstritten. Die Erwähnung des Satan in Sach 

3 und die Nähe der Erzählweise zur Josefsnovelle und dem Jonabuch scheinen aber darauf 

hinzuweisen, dass die Teile in nachexilischer Zeit entstanden sind. Es ist gut denkbar, dass die 

Erzählung auf eine ältere Legende zurückgreift, die nicht schriftlich erhalten ist. 

Redenteil 

In diese Erzählung hinein wurde in späterer Zeit ein Kranz von Neuinterpretationen des Problems 

"der leidende Gerechte" gestellt. Anknüpfungspunkt ist die Erwähnung der drei Freunde, Elifas, 

Bildad und Zofar, die nach 2,11ff. mit Hiob klagen. (Oder sind die drei Freunde erst zur Überleitung 

zu den Reden eingefügt worden?) Kap. 3 schildert als Auftakt des Gesprächsgangs Hiobs Klage, 

auf die dann die drei Freunde antworten. 

http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi1,1-2,13
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi42,7-17
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi1,21
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi42,10
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/ez14,14.20
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/sach3
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/sach3
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi2,11-13
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi3


Die nun folgenden Gesprächsgänge sind parallel aufgebaut. Auf die Kritik oder Argumentation des 

jeweiligen Freundes antwortet Hiob direkt, dann ist der nächste Freund an der Reihe, dann wieder 

Hiob, dann wiederum der nächste Freund. Dies wiederholt sich dreimal, wobei in Kap. 24-

27 offenkundig Teile weggebrochen sind. So fehlt die letzte Rede des Zofar, die Antwort Hiobs 

darauf ist vielleicht in Kap. 27 erhalten. In Kapitel 28 wurde dann ein Lobpreis der unerfindlichen 

Weisheit zugefügt, der einmündet in den Spruch: "Siehe, die Furcht des Herrn, das ist Weisheit, und 

Böses meiden, das ist Erkenntnis" (28,28). 

Klage Hiobs 

Kap. 29-31 wiederholen die Klage Hiobs über sein Schicksal, spitzen sie aber zu zur Anklage gegen 

Gott. Hiob ist sich sicher, wegen seiner Gerechtigkeit in einem Gerichtsverfahren gegen Gott 

bestehen zu können (31,35f.). 

Elihu-Reden 

Die dann folgenden Kapitel 32-37, die Reden des Elihu, sind sicher spätere Zufügung, die die 

bisherige Argumentation weiterführen wollen. Elihu wirft den anderen Freunden vor, nicht 

energisch genug gegen Hiobs Lästerungen vorgegangen zu sein. Als neue Argumente bringt Elihu, 

dass das Leiden auch pädagogischen Sinn haben kann, der Mensch soll so vom Unrecht abgebracht 

werden (33,17). Dieselbe Überzeugung findet sich auch in den jüngeren Stücken des 

Proverbienbuches, vgl. Prov 3,11f.. Zudem geht der Redner davon aus, dass Gott nicht ungerecht 

handele, sondern dass die Gerechtigkeit seines Handelns den Menschen unzugänglich sei. Das 

verweist bereits auf das Ergebnis der Gottesreden voraus. 

Gottesreden 

Als Antwort auf Hiobs Herausforderungen in Kap. 29-31 spricht dann Gott selbst in zwei Reden, 

die nach 38,1 als Erscheinung aus dem Wind (Theophanie) geschildert sind. Die Reden betonen 

Gottes Übermacht und Hiobs Ohnmacht. Die Schöpfung beweist Gottes planendes Wirken, der 

Mensch ist in dieser Schöpfung nur ein kleines Element. Hiob antwortet mit Unterwerfung: "Siehe 

ich bin zu gering, was soll ich dir antworten" (40,4), er bekennt: "darum habe ich geredet in 

Unverstand, Dinge, die zu wunderbar sind für mich, die ich nicht begriff" (42,3). 

 

 

 

Textquelle: Ijob/Hiob :: bibelwissenschaft.de (aufgerufen am 22.8.23) 

 

 

 

 

http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi24-27
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi24-27
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi27
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi28
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi28,28
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi29-31
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi31,35-36
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi32-37
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi33,17
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/spr3,11-12
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi29-31
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi38,1
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi40,4
http://www.bibelwissenschaft.de/bibeltext/hi42,3
https://www.bibelwissenschaft.de/bibelkunde/altes-testament/ketubimschriften/ijobhiob/#c8176


Bibeltexte zu Hiob sowie grundlegende Informationen  

zur historisch-kritischen Methode (M6) 

 

Es war einmal ein frommer Mann, der ein vorbildliches Leben führte (Hi 1,1-5)…  

Geben Sie die Ausgangssituation Hiobs in eignen Worten wieder!  

Doch dann geschah es (Hi 1,13-22)… 

Beschreibe die folgenden Ereignisse sowie Hiobs 

Reaktion darauf!  

Diskutiere: „Eine Hiobsbotschaft folgt einer anderen. 

Hätte ein Schicksalsschlag nicht gereicht?“  

Arbeite aus dem Text das Verhältnis Hiobs zur 

Schrift/zum Wort Gottes heraus!  

Entwickle auf Basis sprachlicher Beobachtungen 

Vermutungen über den „Sitz“ des Textes „im Leben“!  

11Im Land Uz lebte ein Mann mit Namen Hiob. Der war fromm und führte ein vorbildliches Leben. Er 
begegnete Gott mit Ehrfurcht und hielt sich von allem Bösen fern.2Sieben Söhne und drei Töchter wurden 
ihm geboren.3Zu seinem Besitz zählten 7000 Schafe, 3000 Kamele,500 Gespanne Rinder und 500 Eselinnen. 
Dazu kamen viele Knechte und Mägde. So war der Mann hoch angesehen –mehr als alle, die im Osten 
wohnten. 4 Seine Söhne aber feierten gern ausgelassene Feste. Wer an der Reihe war, gab ein Essen in 
seinem Hause. Sie luden auch ihre drei Schwestern ein, damit diese mit ihen aßen und tranken. 5Nach jedem 
Fest sorgte Hiob dafür, dass sie wieder heilig wurden. Er stand dazu früh am Morgen auf und brachte für 
jedes Kind ein Brandopfer dar. Denn Hiob sagte sich: »Vielleicht hat eines meiner Kinder sich etwas 
zuschulden kommen lassen und in Gedanken Gott gelästert?« So tat es Hiob nach jedem Fest. 

13Eines Tages geschah es dann: Hiobs Söhne und Töchter waren beisammen, aßen und tranken Wein um 
Haus ihres ältesten Bruders. 14Da kam ein Bote zu Hiob und sagte: »Die Rinder waren gerade beim Pflügen, 
und die Eselinnen weideten in der Nähe.15Da machten Räuber aus Arabien einen Überfall. Sie nahmen alles 
mit sich fort und töteten die Knechte mit dem Schwert. Nur ich allein bin entkommen, um dir die 
Botschaft zu bringen.« 16Während er noch redete, kam ein anderer und sagte: »Ein Feuer Gottes fiel vom 
Himmel und steckte die ganze Schafherde in Brand. Auch die Hirten fielen den Flammen zum Opfer. Nur 
ich allein bin entkommen, um dir die Botschaft zu bringen.« 17Während er noch redete, kam ein anderer 
und sagte: »Drei Horden von Nomaden preschten heran und fielen über die Kamele her. Sie nahmen alles 
mit sich fort und töteten die Knechte mit dem Schwert. Nur ich allein bin entkommen, um dir die Botschaft 
zu bringen.«18Während er noch redete, kam ein anderer und sagte: »Deine Söhne und Töchter waren 
beisammen, aßen und tranken Wein im Haus ihres ältesten Bruders. 19Da brauste ein Sturm aus der Wüste 
heran. Der packte das Haus an den vier Ecken. Es stürzte über den jungen Leuten zusammen. Alle kamen 
dabei ums Leben. Nur ich allein bin entkommen, um dir die Botschaft zu bringen.«  

20 Da stand Hiob auf, zerriss sein Gewand und schor sich den Kopf kahl. Dann sank er nieder auf die Knie, 
beugte sich tief zur Erde und sagte:  21»Nackt kam ich aus dem Leib meiner Mutter, und nackt gehe ich 
wieder aus dem Leben dahin. Der HERR hat’s gegeben, der HERR hat’s genommen. Der Name des HERRN sei 
gelobt!« 22Bei allem ließ Hiob sich nichts zuschulden kommen. Er tat nichts, woran Gott Anstoß nehmen 
konnte.  



Vielfach zitiert und interpretiert (Hi 1,21f.)… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                              

Nehmen Sie kritisch Stellung zu Kierkegaards und Ebachs Interpretation!  

 

Bildquellen: 

Adobe Cloud (aufgerufen am 1.9.23) 

Textquelle:  

Jürgen Ebach, Rebellion und Frömmigkeit, in: Zum Gedenken an Dorothe Sölle, Hamburg University Press, Hamburg 2004,  

S. 37-67, S. 57ff.  

»Nackt kam ich aus dem Leib meiner Mutter, und nackt gehe ich wieder aus dem Leben dahin. 
Der HERR hat’s gegeben, der HERR hat’s genommen. Der Name des HERRN sei gelobt!« 22Bei allem 
ließ Hiob sich nichts zuschulden kommen. Er tat nichts, woran Gott Anstoß nehmen konnte. 

 

„Hiob! Hast du wirklich nichts anderes gesagt als jene schönen 

Worte… Weißt du nicht mehr zu sagen, wagst du nicht mehr zu 

sagen als, was die beamteten Tröster, steifen 

Zeremonienmeistern gleich, dem Einzelnen vorschreiben, dass es 

nämlich in Stunden der Not ziemlich sei zu sprechen: Der Herr 

hat’s gegeben, der Herr hat’s genommen, der Name des Herrn 

sei gelobet, nicht mehr und nicht weniger, ebenso wie man Prosit 

sagt zu dem Niesenden!“ 

(Sören Kierkegaard, 1843) 

„Der Satz Hiobs ist gerade nicht als 

duldsame Einwilligung in das Leiden zu 

verstehen. Denn kein blindes Schicksal traf 

Hiob, sondern Adonaj, Gott selbst: 

‚Niemand als Adonaj ist’s, der gegeben, 

niemals als Adonaj ist’s, der genommen hat, 

gesegnet sei der Name Adonaj.‘ Wer so 

spricht, wer so segnet (so Gott segnet), ist 

kein Objekt eines bloß passiv 

hinzunehmenden Geschicks. Wer so redet, 

weiß, mit wem er es zu tun und von wem er 

sein Recht zu fordern hat. ‚Wenn nicht Gott, 

wer dann?‘ Fromm sein heißt nicht, allein 

Ja und Amen zu sagen. Es gibt auch ein 

Nein und Amen.“  (Jürgen Ebach, 2004) 

  

(Jürgen Ebach)  



Die historisch–kritische Bibelauslegung als ein Zugang zur Bibel 

Was ist historisch-kritische Bibelauslegung? 

Die historisch-kritische Exegese, also Bibelauslegung, versucht den Text so auszulegen, dass die 

Menschen heute ihn verstehen können. Dazu ist es notwendig, sich über die Voraussetzungen des 

Bibeltextes klar zu werden: Zu welcher Zeit ist er entstanden? In welchem religiösen, sozialen, 

politischen Umfeld ist er entstanden? Was wollte der Verfasser damals sagen? Dabei arbeitet sie mit 

den gleichen Methoden, die andere Wissenschaftler bei der Untersuchung geschichtlicher Texte 

auch verwenden. Die historisch-kritische Exegese sieht die Bibel in ihrem zeitbedingten 

Entstehungsrahmen: Die Bibel gilt nicht als wörtlich von Gott diktiert, sondern von Menschen auf 

Grund ihrer Glaubenserfahrung niedergeschrieben. 

Die Schritte der historisch-kritischen Methode 

1. Übersetzung 

Übersetzung des Bibeltextes aus der Ursprache (AT: meist Hebräisch, NT: Altgriechisch) ins 

Deutsche. Wenn man diese Sprachen nicht kann, dann kann man zwischen verschiedenen 

Übersetzungen wählen und diese evtl. auch vergleichen. Es gibt formtreue (z.B. die „Elberfelder 

Bibel“), inhaltstreue (z.B. die „Gute Nachricht“) Übersetzungen und Übersetzungen der „Mitte“ 

(z.B. die Lutherübersetzung und die Einheitsübersetzung). 

2. Textkritik 

Auch dieser Schritt setzt die Kenntnis der Ursprachen voraus. Dabei werden verschiedene 

Handschriften verglichen und sich dann aufgrund bestimmter Kriterien für die wahrscheinlichste 

Überlieferung entschieden. In diesem Schritt versucht man Veränderungen der Überlieferung z.B. 

durch Abschreibefehler herauszufiltern. 

3. Literarkritik 

3.1 Abgrenzung der Perikope (gr. „Abschnitt“) 

Es wird untersucht, wo die Erzählung sinnvoll beginnt und wo der Abschnitt auch sinnvoll wieder 

endet. 

3.2 Kontext der Perikope 

Die Erzählung steht im Zusammenhang anderer Erzählungen. Z.B. steht die Perikope des Prozesses 

Jesu vor Pilatus Mk 15,1–15 im großen Zusammenhang des Passionsberichtes (Mk 14–16). 

3.3 Gliederung der Perikope 

So wie andere literarische Texte, kann man auch biblische Texte gliedern, z.B. nach Sinnabschnitten 

oder wiederkehrenden Elementen. 



3.4 Sprachliche Analyse 

Hierbei sucht man nach sprachlichen Auffälligkeiten wie z.B. häufige Wiederholung bestimmter 

Wörter, Wortfelder, Sprachstil, Syntax. 

3.5 Synoptischer Vergleich 

Steht der Text in Markus, Lukas oder Matthäus, so kann man ihn meistens noch untereinander 

zwischen diesen Evangelien vergleichen (siehe unser synoptischer Vergleich des Prozesses Jesu). 

4. Formgeschichte 

4.1 Tradition und Redaktion 

Hierbei versucht man zu klären, auf welche Quellen der Redaktor zurückgegriffen hat und wie er 

diese verändert hat, so dass der Text die bis heute überlieferte Gestalt erhalten hat. Hierbei kann es 

natürlich auch mehrere Redaktionsebenen geben. 

4.2 Gattung 

Wie bei jeder Literatur ist es wichtig, nach der Gattung des Textes zu fragen (so wird man z.B. ein 

Gedicht, das ein bestimmtes Ereignis zum Thema hat, anders bewerten, als einen Tatsachenbericht 

über dasselbe Ereignis). Zwei Texte gehören zur gleichen Gattung, wenn sie formal ähnlich sind. In 

der Bibel finden sich u.a. die Gattungen Hymnus, prophetische Berufungsgeschichte, Wunder, 

Gleichnisse, Streitgespräche, Glaubenslegenden. Nach der Zuordnung eines Textes zu einer 

bestimmten Textgattung, kann man außerdem noch analysieren, ob und an welchen Punkten die 

konkrete Textform von der idealtypischen Gattung abweicht. 

4.3 Sitz im Leben 

Manche Textgattungen lassen sich einer typischen Situation zuordnen, in der sie damals verwendet 

wurden. So wurden Gebete und Lehrtexte primär im Gottesdienst und in der christlichen 

Unterweisung verwendet, Wundergeschichten hingegen in der missionarischen Verkündigung. 

5. Begriffs- und Motivgeschichte 

Oft kommen in biblischen Geschichten Begriffe und Motive (z.B. Sabbat, Pharisäer, Hohepriester, 

Menschensohn, Jerusalem als Braut Gottes) vor, über die man entweder noch nicht genügend weiß 

oder deren Bedeutung sich eventuell auch geändert haben kann. Hierbei lohnt sich auch ein 

Vergleich mit außerbiblischen Quellen. 

6. Sinn des Textes 

Abschließend wird der ganze Text in einer zusammenfassenden Interpretation unter 

Berücksichtigung der oben gewonnenen Erkenntnisse gewürdigt. 

 

 

 

AA:  

1. Erläutern Sie die Methode der „historisch-kritischen Bibelauslegung“! 

2. Fassen Sie die wesentlichen Aspekte der einzelnen Arbeitsschritte dieser Methode in 

eigenen Worten zusammen! 

3. Entwickeln Sie Möglichkeiten und Grenzen der „historisch-kritischen Methode“ 
 



Weiterführende Materialien für spätere Stunden (M7) 

Weiterführende Bibeltexte aus Hiob, die nach Bedarf1 adaptiert werden sollen 

 

a) Ein kurzer Auftritt einer „Nebenrolle“ (Hi 2,9f.) 

 

b) Hiob und seine Freunde (Hi 2,11-13; 3-5; 7-9; 11; 16; 22) 

Ankunft der Freunde (Hi 2,11-13) 

 

Hiob klagt sein Leid (Hi 3)… 

 

 

 

Bildquelle: AdobeCloud (aufgerufen am 1.9.23) 

9Seine Frau sagte zu ihm: »Willst du dich noch immer frei von Schuld halten? Verfluche endlich 
Gott, sodass du stirbst!« 10Da antwortete er ihr: »Dummes Gerede! Wenn wir das Gute von Gott 
bekommen, sollten wir da nicht auch das Böse annehmen?« Bei allem ließ Hiob sich nichts 
zuschulden kommen. Kein böses Wort kam ihm über die Lippen.  

 

11Drei Freunde Hiobs hörten von all dem Unglück, das ihn so schlimm getroffen hatte. Sie kamen 
zu ihm – jeder aus seinem Heimatort: Elifas aus Teman, Bildad aus Schuach, Zofar aus Naama. Sie 
hatten miteinander verabredet, Hiob zu besuchen. Sie wollten ihm ihr Mitgefühl zeigen und ihn 
trösten.12Schon von Weitem sahen sie ihn, aber sie erkannten ihn nicht wieder. Da brachen sie in 
lautes Wehklagen aus. Jeder von ihnen zerriss sein Gewand und streute sich Staub auf den Kopf. 
13Dann setzen sie sich zu ihm auf die Erde. Sieben Tage und sieben Nächte saßen sie da und 
sprachen kein einziges Wort. Denn sie sahen, wie heftig sein Schmerz war.  

1Endlich tat Hiob den Mund auf und verfluchte den Tag seiner Geburt. 2Er ergriff das Wort und 
sprach: Ausgelöscht soll er sein: Der Tag, an dem ich geboren wurde! Ausgelöscht die Nacht, die 
verkündete: Die Eltern haben ein Kind gezeugt. 4Dieser Tag soll in der Finsternis verschwinden. 
Nicht einmal Gott in der Höhe soll nach ihm suchen. Nie mehr soll es hell werden über ihm. 
5Dunkelheit und Schatten sollen ihn zurückfordern und unter einer dichten Wolkendecke 
verstecken. Finsternis am Tag soll Schrecken verbreiten. 6Diese Nacht soll im Stockdunkeln 
versinken. Man soll sie nicht zu den Tagen des Jahres rechnen. Sie soll fehlen, wenn man die 
Monate zählt. 7Ja, diese Nacht soll unfruchtbar sein. Keinen Freudenjubel soll man in ihr hören. 
8Die es können, sollen den Tag verfluchen. Sie sollen nicht davor zurückschrecken, den 
Leviatan zu wecken. 9Die Sterne am Morgen sollen dunkel bleiben. Der Tag soll darauf warten, 
dass es hell wird. Doch kein Schimmer lässt sich blicken, nicht einmal für einen Wimpernschlag. 
10Denn er hat den Mutterleib nicht verschlossen und mir das Leid nicht erspart.  
 



 

Elifas antwortet (Hi 4; 5)… 

11Warum bin ich nicht gleich bei der Geburt gestorben? Warum kam ich nicht tot aus dem 
Mutterleib? 12Warum hat man mich auf den Schoß genommen? Warum trank ich an der 
Mutterbrust? 13Wäre ich gestorben, dann könnte ich ruhig schlafen. Ich läge still und hätte meinen 
Frieden. 14Ich könnte bei Königen und Landesherren liegen, die Grabkammern für sich bauen 
ließen. 15Oder ich läge bei reichen Fürsten, die ihre Häuser mit Schätzen füllten. 16Ach, wäre ich 
doch verscharrt wie eine Fehlgeburt, wie ein Neugeborenes, das die Sonne nie sah. 17Dort ist es 
aus mit dem Wüten der Frevler. Dort ruhen sich aus, die keine Kraft mehr haben. 18Auch die 
Gefangenen sind frei von Sorgen, die Stimme des Aufsehers hören sie nicht mehr. 19Große oder 
Kleine, sie sind dort gleich, und der Sklave hat keinen Herrn mehr. 20Warum lässt er die Sonne 
scheinen für den, der vom Leid geplagt ist? Warum schenkt er Leben den Menschen, die im 
Herzen völlig verzweifelt sind? 21Sie wünschen sich den Tod, der nicht kommt. Sie sehnen sich 
nach ihm mehr als nach Schätzen. 22Sie jubeln, wenn sie an ihren Grabstein denken. Sie freuen 
sich auf ihr eigenes Grab. 23Was ist mit dem Mann, der nicht mehr weiterweiß, weil Gott ihm 
seinen Weg versperrt? 24Ich muss seufzen, das ist mein tägliches Brot. Wie Wasser brechen meine 
Hilfeschreie hervor. 25Was mir Schrecken einjagt, ist über mich gekommen. Was mir Angst macht, 
hat mich getroffen.  26 Ich finde keinen Frieden mehr und keine Ruhe. Bevor ich aufatmen kann, 
kommt meine Qual zurück. 
 

41Da antwortete Elifas aus Teman und sagte:  
2Ich will versuchen, mit dir zu reden, ohne dir lästig zu werden. Niemand darf doch seinen Mund 
halten, wenn etwas gesagt werden muss. 3Du selbst hast vielen Mut zugesprochen. Manche 
müden Hände hast du stark gemacht. 4Wer ins Stolpern kam, den hat dein Wort aufgerichtet. 
Wer in die Knie sank, dem hast du wieder Kraft gegeben. 5Jetzt aber, wo es dich selbst trifft, 
verlässt dich der Mut. Jetzt, wo du mit dem Leid in Berührung kommst, packt dich die Angst. 6Du 
begegnest Gott doch mit Ehrfurcht! Warum fehlt dir auf einmal das Vertrauen? Du führst doch 
ein vorbildliches Leben. Gibt dir das keine Hoffnung? 7Denk zurück und sage mir: Ist jemals ein 
Mensch zugrunde gegangen, der keine Schuld hatte und gerecht gewesen ist? 8Ich habe jedenfalls 
die Erfahrung gemacht: Wer Unheil in den Ackerboden pflügt und die Saat des Unrechts 
aufgehen lässt, der wird es ernten! 9Solche Leute werden von Gottes Atem erfasst, der Sturm 
seines Zorns fegt sie hinweg. 10Noch brüllt der Löwe, noch brüllen seine Jungen. Doch die Zähne 
sind ihnen schon ausgeschlagen. 11Der Löwe, der keine Beute mehr macht, kommt um. Und seine 
Jungen werden in alle Winde zerstreut. 12Ein Wort schlich sich in meine Gedanken, wie ein leises 
Flüstern drang es an mein Ohr. 13Es kam nachts durch einen beunruhigenden Traum, wenn 
tiefer Schlaf auf die Menschen fällt. 14Furcht und Schrecken rief es in mir hervor, ich zitterte an 
allen meinen Gliedern. 15Ein kalter Hauch strich mir übers Gesicht, am ganzen Leib bekam ich 
eine Gänsehaut: 16Es steht jemand da – sein Aussehen kann ich nicht beschreiben. Doch seine 
Gestalt steht mir vor Augen. Es ist ganz still, doch eine Stimme höre ich: 17Kann ein Mensch im 
Recht sein vor Gott? Tritt er ohne Schuld und Makel vor seinen Schöpfer? 18Dabei solltest du 
bedenken: Gott kann nicht einmal seinen eigenen Knechten trauen. Auch bei seinen Engeln stellt 
er Fehler fest. 19Um wie viel mehr gilt das bei den Menschen! Die wohnen doch nur in Häusern 
aus Lehm und bestehen selbst aus nichts als Staub. Man kann sie zerdrücken wie eine Motte. 
20Zwischen Morgen und Abend werden sie zerdrückt. Ohne dass man es merkt, sind sie für 
immer fort. 21 Schon werden ihre Zelte abgebrochen. Dann sterben sie, ohne dass sie es 
verstehen. 
 



 

Hiob setzt das Gespräch fort (Hi 7)… 

    51Ruf doch, ob einer da ist, der dir antwortet! An welchen Heiligen willst du dich wenden? 2Wer dumm 
ist, den kostet es das Leben. Und wer sich nicht beherrschen kann, den tötet die Leidenschaft. 3Ich sah 
einen Dummen, der Wurzeln schlug. Doch schon bald war etwas faul an seinem Ort. 4Seine Kinder 
hatten kein Glück. Im Stadttor stellte man sie vor Gericht, und niemand war da, der ihnen beistand. 
5Was sie geerntet hatten, aßen Hungrige. Die nahmen auch noch fort, was bei den Dornen lag. Den 
übrigen Besitz schnappten sich Durstige. 6Es heißt: »Unheil kommt nicht von nichts, und kein Leid 
wächst von sebst aus dem Boden« 7Vielmehr ist es der Mensch, der Leid erzeugt, so wie Funken, die 
aus dem Feuer fliegen. 8An deiner Stelle würde ich mich an Gott wenden, ich würde dem Höchsten 
meinen Fall vortragen – 9ihm, der große Dinge tut, die wir nicht verstehen, und viele Wunder, die wir 
nicht zählen können. 10Er lässt Regen auf die Erde fallen und Wasser in den Ackerboden eindringen. 
11Wer unten ist, den bringt er nach oben. Wer traurig ist, den macht er wieder glücklich. 12Er 
durchkreuzt die Pläne der Schlauen, damit ihnen ihr Vorhaben nicht gelingt. 13Er fängt die Weisen im 
Netz ihrer Klugheit. Schon scheitert ihr tückisch ersonnener Plan. 14Am hellen Tag tappen sie im 
Dunkeln. Am Mittag bewegen sie sich wie in der Nacht. 15Er rettet den Verurteilten vor dem Schwert 
und den Armen aus der Gewalt des Starken. 16So können die Hilflosen wieder Hoffnung schöpfen. Der 
Bosheit aber wird das Maul gestopft. 17Glücklich zu preisen ist der Mensch, den Gott zurechtweist. Sag 
nichts, wenn der Allmächtige dich ermahnt! 18Er ist es, der verletzt und verbindet, der Wunden schlägt 
und sie durch seine Hände heilt. 19Aus sechs Gefahren rettet er dich, in sieben Notlagen trifft dich kein 
Unglück. 20Leidest du Hunger, bewahrt er dich vor dem Tod. Bist du im Krieg, schützt er dich vor dem 
Schwert. 21Vor der Flut von Verleumdungen bist du sicher. Du musst auch nicht befürchten, dass 
Unheil droht. 22Über Bedrückung und Hunger kannst du nur lachen. Und vor den wilden Tieren hast 
du keine Angst. 23Mit den Steinen des Ackers hast du eine Abmachung. Die wilden Tiere lassen dich 
dort in Frieden. 24So weißt du, dass dein Zelt sicher ist. Du zählst das Vieh auf der Weide, es fehlt keins. 
25So weißt du, dass deine Familie wächst. Deine Kinder gedeihen wie Gras auf der Erde. 26Im hohen 
Alter wirst du zu Grabe getragen, wie man zur Erntezeit die Garben heimbringt. 27Ja, das haben wir 
erforscht: So ist es! Wir haben’s festgestellt, du aber merk es dir! 

    71Ist das Leben nicht wie ein Kriegsdienst, den der Mensch auf der Erde abzuleisten hat? Muss er 
nicht die ganze Zeit als Söldner dienen? 2Ist er nicht wie ein Sklave, der sich im Schatten auszuruhen 
wünscht? Oder wie ein Knecht, der auf seinen Lohn wartet? 3Ich jedenfalls habe Monate voll Unheil 
verbracht. Qualvolle Nächte waren mir bestimmt. 4Wenn ich mich schlafen lege, fragte ich mich, 
wann ich endlich wieder aufstehen kann. Doch dann zog sich die Nacht endlos hin. Bis zum Morgen 
wälzte ich mich unruhig im Bett. 5Ungeziefer und Schmutz bedecken meinen Körper. Meine Haut 
zieht sich zusammen und verfault. 6Meine Tage eilen davon wie ein Weberschiffchen. Ohne jede 
Hoffnung eilen sie meinem Ende entgegen. 7Ach Gott, denk doch daran, dass mein Leben nur ein 
Hauch ist! Das Glück hab ich für immer aus den Augen verloren. 8Niemand wird merken, was mit 
mir geschieht. Richtest du deine Augen auf mich, bin ich schon nicht mehr da. 9Eine Wolke zieht 
vorüber und löst sich auf. Genauso ist es auch mit dem Menschen: Er geht ins Totenreich und 
kommt nicht zurück. 10Nie wieder kehrt er zurück in sein Haus. Wo er gelebt hat, weiß man nichts 
mehr von ihm. 11Doch ich will meinen Mund nicht halten. Es muss heraus, was mich so sehr 
bedrückt. Ich will mir von der Seele reden, was mich so stark verbittert. 12Bin ich das tobende Meer 
oder ein Seeungeheuer, dass du gegen mich eine Wache aufstellst? 13Manchmal denke ich: Mein 
Bett wird mich schon trösten, mein Krankenlager lindert mein Leid. 14Doch dann schreckst du mich 
auf durch Träume, versetzt mich in helle Aufregung durch Visionen. 15Lieber möcht ich ersticken, 
lieber sterben als diese Qual ertragen. 16Ich bin’s leid, ich will nicht ewig leben! Lass mich in Ruhe 
für den Rest meines Lebens, es ist ja doch nur ein Hauch! 

17Was ist der Mensch, dass du ihn so hoch achtest, 



Bildad erwidert (Hi 8)… 

 

Hiob antwortet (Hi 9)… 

 

81Da hob Bildad von Schuach an und sprach: 
2Wie lange willst du so reden und sollen die Reden deines Mundes so ungestüm daher 
fahren? 3Meinst du, dass Gott unrecht richtet oder der Allmächtige das Recht verkehrt? 4Haben 
deine Söhne vor ihm gesündigt, so hat er sie ihrer Missetat preisgegeben. 5Wenn du aber dich zu 
Gott wendest und zu dem Allmächtigen um Gnade flehst, 6wenn du rein und fromm bist, so wird 
er deinetwegen aufwachen und wird wieder herstellen deine Wohnung, wie es dir zusteht. 7Ist 
dein Anfang auch gering, wird doch dein Ende herrlich sein. 8Denn frage die früheren 
Geschlechter und merke auf das, was ihre Väter erforscht haben, 9denn wir sind von gestern her 
und wissen nichts; unsere Tage sind ein Schatten auf Erden. 10Sind sie es nicht, die dich lehren 
und dir sagen und ihre Rede aus ihrem Herzen hervorbringen: 11»Kann auch Rohr aufwachsen, 
wo es nicht feucht ist, oder Schilf wachsen ohne Wasser? 12Noch steht’s in Blüte, bevor man es 
schneidet, da verdorrt es schon vor allem Gras. 13So sind die Wege aller, die Gott vergessen, 
und die Hoffnung des Ruchlosen wird verloren sein. 14Denn seine Zuversicht vergeht, und seine 
Hoffnung ist ein Spinnweb. 15 Er verlässt sich auf sein Haus, aber es hält nicht stand; er hält sich 
daran, aber es bleibt nicht stehen. 16Er steht voll Saft im Sonnenschein, und seine Reiser wachsen 
hinaus über seinen Garten, 17über Steinhaufen schlingen sich seine Wurzeln und zwischen 
Steinen hält er sich fest. 18Wenn man ihn aber vertilgt von seiner Stätte, so wird sie ihn 
verleugnen, als kennte sie ihn nicht. 19Siehe, das ist das Glück seines Lebens, und aus dem Staube 
werden andre wachsen.« 
20Siehe, Gott verwirft die Frommen nicht und hält die Hand der Boshaften nicht fest, 21bis er 
deinen Mund voll Lachens mache und deine Lippen voll Jauchzens. 22Die dich aber hassen, 
müssen sich in Schmach kleiden, und die Hütte der Gottlosen wird nicht bestehen. 
 

91Hiob antwortete und sprach: 
2Ja, ich weiß wohl, es ist so: Wie könnte ein Mensch recht behalten gegen Gott. 3Hat er Lust, mit 
ihm zu streiten, so kann er ihm auf tausend nicht eines antworten. 4Gott ist weise und mächtig; 
wer stellte sich ihm entgegen und blieb unversehrt? 5Er versetzt Berge, ehe sie es innewerden; er 
stürzt sie um in seinem Zorn. 6Er bewegt die Erde von ihrem Ort, dass ihre Pfeiler zittern. 7Er 
spricht zur Sonne, so geht sie nicht auf, und versiegelt die Sterne. 8Er allein breitet den Himmel 
aus und geht auf den Wogen des Meers. 9Er macht den Großen Wagen am Himmel und den Orion 
und das Siebengestirn und die Sterne des Südens. 10Er tut große Dinge, die nicht zu erforschen, 
und Wunder, die nicht zu zählen sind. 11Siehe, er geht an mir vorüber, ohne dass ich’s gewahr 
werde, und wandelt vorbei, ohne dass ich’s merke. 12Siehe, wenn er wegrafft, wer will ihm 
wehren? Wer will zu ihm sagen: Was machst du? 13Gott wehrt seinem Zorn nicht; unter ihn 
mussten sich beugen die Helfer Rahabs. 14Wie sollte dann ich ihm antworten und Worte finden 
vor ihm? 15Wenn ich auch recht habe, so kann ich ihm doch nicht antworten, sondern ich müsste 
um mein Recht flehen.16Wenn ich ihn auch anrufe, dass er mir antwortet, so glaube ich nicht, 
dass er meine Stimme hört, 17vielmehr greift er nach mir im Wettersturm und schlägt mir viele 
Wunden ohne Grund. 18Er lässt mich nicht Atem schöpfen, sondern sättigt mich mit 
Bitternis. 19Geht es um Macht und Gewalt: Er hat sie. Geht es um Recht: Wer will ihn vorladen?  
 
 
  
 



 

Zophar kommt zu Wort (Hi 11)… 

 

 

 

20Wäre ich gerecht, so müsste mich doch mein Mund verdammen; wäre ich unschuldig, so würde 
er mich doch schuldig sprechen. 21Ich bin unschuldig! Ich möchte nicht mehr leben; ich verachte 
mein Leben. 22Es ist eins, darum sage ich:  Er bringt den Frommen um wie den Gottlosen. 23Wenn 
seine Geißel plötzlich tötet, so spottet er über die Verzweiflung der Unschuldigen. 24Die Erde ist in 
die Hand des Frevlers gegeben, und das Antlitz ihrer Richter verhüllt er. Wenn nicht er, wer 
anders sollte es tun? 25Meine Tage sind schneller gewesen als ein Läufer; sie sind dahingeflohen 
und haben nichts Gutes erlebt. 26Sie sind dahingefahren wie Schiffe aus Schilf, wie ein Adler 
herabstößt auf die Beute. 27Wenn ich denke: Ich will meine Klage vergessen und mein Angesicht 
ändern und heiter bleiben, 28so fürchte ich doch wieder alle meine Schmerzen, weil ich weiß, dass 
du mich nicht unschuldig sprechen wirst. 29Ich soll ja doch schuldig sein! Warum mühe ich mich 
denn so vergeblich? 30Wenn ich mich auch mit Schneewasser wüsche und reinigte meine Hände 
mit Lauge, 31so wirst du mich doch eintauchen in die Grube, dass sich meine Kleider vor mir ekeln. 
32Denn er ist nicht ein Mensch wie ich, dem ich antworten könnte, dass wir miteinander vor 
Gericht gingen. 
33Kein Schiedsmann ist zwischen uns, der seine Hand auf uns beide legte! 34Dass er seine Rute von 
mir nehme und sein Schrecken mich nicht mehr ängstige! 35So wollte ich reden und mich nicht 
vor ihm fürchten, denn ich bin mir keiner Schuld bewusst. 
 

 

111Da antwortete Zofar aus Naama und sagte: 2Soll deine lange Rede ohne Antwort bleiben? 

Wer gut reden kann, hat noch lange nicht recht. 3Soll dein Geschwätz uns zum Schweigen bringen, 
damit du unwidersprochen spotten kannst? 4Du behauptest: »Was ich sage, ist die Wahrheit. Ich 
stehe vor dir, Gott, mit reinem Gewissen da.« 5Ach, wenn doch Gott selbst dir antworten und dich 
in die Schranken weisen würde! 6 Er könnte dich die Geheimnisse der Weisheit lehren. Sie sind 
wie Wunder für den Verstand. Dann würdest du begreifen, wie nachsichtig Gott ist. Schon oft sah 
er über deine Schuld hinweg. 7Kannst du denn die Tiefen Gottes ergründen oder den Allmächtigen 
bis zum Letzten erfassen? 8Seine Weisheit ist höher als der Himmel – kannst du sie jemals 
erreichen? Sie ist tiefer als das Totenreich – verstehst du überhaupt etwas davon? 9Sie ist größer 
als die Erde und noch viel weiter als das Meer. 10Keiner kann Gott zurückhalten, wenn er 
vorüberzieht, jemanden verhaftet und vor Gericht bringt. 11Denn er weiß genau, wer lügt und 
betrügt. Er sieht das Unrecht und ahndet es gewiss. 12Da muss selbst ein Hohlkopf zur Einsicht 
kommen. Sogar ein Wildesel ließe sich dadurch belehren. 13Du solltest dir darüber klar werden 
und deine Hände zu ihm ausbreiten. 14Du solltest Unrecht von der Hand weisen und Böses nicht 
in dein Haus lassen. 15So kannst du mit gutem Gewissen dein Gesicht heben, kannst dir sicher sein 
und musst keine Angst haben. 16Dann wirst du dein Unglück vergessen wie Wasser, das den Bach 
hinuntergeflossen ist. 17Dann erscheint dir das Leben hell wie am Mittag. Was dunkel war, strahlt 
auf im Morgenglanz. 18Du darfst darauf vertrauen, dass es Hoffnung gibt. Du findest einen Platz, 
wo du sicher bist. 19Du legst dich hin und niemand schreckt dich auf. Viele werden zu dir 
aufschauen und dir schmeicheln. 20Die Frevler aber werden kein Glück haben. Sie werden ihrem 
Schicksal nicht entkommen. Ihre einzige Hoffnung ist der Tod. 

 



Hiob entgegnet (Hi 16)… 

 

Elifas beendet das Gespräch (Hi 22)…  

 

161Da antwortete Hiob und sagte: 2Solche Reden hab ich schon genug gehört. Auf euren ganzen 
Trost kann ich verzichten. 3Nehmen diese haltlosen Worte jetzt ein Ende? Oder was ist es, das 
dich zum Widerspruch reizt? 4So wie ihr könnte ich auch reden, wenn es euch so schlecht ginge 
wie mir. Ich könnte euch mit salbungsvollen Worten trösten und selbstgerecht den Kopf über 
euch schütteln. 5Mein Mund könnte euch ein bisschen Mut machen und meine Lippen euch 
Beileid bekunden. 6Doch wenn ich rede, rede ich nicht so. Denn meinen Schmerz kann ich nicht 
unterdrücken. Auch wenn ich schweige, ist er immer noch da. 7So weit ist es gekommen, Gott hat 
mich zermürbt. Sogar meine Freunde hat er von mir entfernt. 8Er hat mich gepackt und Anklage 
erhoben. Mein körperlicher Verfall sprach gegen mich. Das reichte aus, um mich schuldig zu 
sprechen. 9Sein Zorn hat mich wie ein Raubtier angefallen. Vor Wut hat er mit den Zähnen 
geknirscht. Meine Feinde ließen mich nicht aus den Augen. 10Sie rissen ihr Maul auf, um mich zu 
verspotten. Voller Hohn schlugen sie mir ins Gesicht. Sie alle haben sich gegen mich verschworen. 
11Gott hat mich diesen Schurken ausgeliefert. Er stieß mich den Frevlern in die Hände. 12Früher 
lebte ich sorglos. Dann hat er mich durchgeschüttelt, mich am Genick gepackt und nieder-
gedrückt. Er hat mich zu seiner Zielscheibe gemacht. 13Seine Pfeile flogen nur so um mich her. 
Erbarmungslos zerschoss er mir Galle und Nieren, sodass mein Gallensaft zur Erde floss. 14Wunde 
um Wunde hat er mir zugefügt, wie ein Kriegsheld stürmte er gegen mich an. 15Das 
Trauergewand, das ich genäht hatte, trug ich wie meine zweite Haut. Ich beugte meinen Kopf 
hinab bis in den Staub. 16Mein Gesicht war gerötet vom vielen Weinen und vor den Augen wurde 
mir ganz schwarz. 17So ist es mir ergangen, obwohl ich nichts Unrechtes getan habe. Auch mein 
Gebet ist aufrichtig gewesen. 18O Erde! Decke mein Blut nicht zu! Meine Unschuld schreit doch 
zum Himmel. 19 Schon jetzt, das ,müsst ihr wissen, habe ich einen Zeugen im Himmel. Dort oben 
habe ich einen, der für mich bürgt. 20Er ist mein Fürsprecher, mein Freund. Unter Tränen schau 
ich hinauf zu Gott. 21Er wird den Streit schlichten, den ein Mann gegen Gott führt. Er wird auch 
zwischen den Menschen vermitteln. 22Denn es bleibt nicht mehr viel Zeit, bis ich davongehe und 
nicht mehr wiederkomme.  
 

221Da antwortete Elifas aus Teman und sagte: 2Wie kann ein Mensch für Gott von Nutzen sein? 

Wer vernünftig handelt, nützt nur sich selbst. 3Was hilft’s dem Allmächtigen, wenn du recht tust? 

Was hat er denn davon, wenn du vorbildlich lebst? 4Straft er dich, weil du Ehrfurcht vor ihm hast? 

Meinst du, dass er darum mit dir ins Gericht geht? 5Nein! Es kann doch nur an deiner Bosheit 
liegen und an dem vielen, das du verbrochen hast. 6Du hast von deinen Brüdern ein Pfand 
verlangt, obwohl du das nicht nötig hattest. Und wer als Pfand nur seine Kleidung hatte, den hast 
du nackt zurückgelassen. 7Du hast dem Durstigen kein Wasser gegeben und dem Hungernden ein 
Stück Brot verweigert. 8Du hast dich an den Wahlspruch gehalten: »Wer Gewalt ausübt, dem 
gehört das Land! Wer sich ihm unterwirft, darf darin wohnen!« 9Du hast Witwen mit leeren 
Händen fortgeschickt und den Waisen ihre Lebensgrundlage entzogen. 10Deshalb sitzt du jetzt in 
der Falle und erschrickst plötzlich über deine Lage. 11Das Licht hat sich in Dunkelheit verwandelt, 
sodass du nichts mehr sehen kannst. Das Wasser steht dir bis zum Hals. 12Ja, Gott thront ganz oben 
im Himmel! Sieh doch, wie hcoh die höchsten Sterne stehn! 13Du aber dachtest: »Was weiß denn 
Gott? Sitzt er über den Wolken und will Gericht halten? 14Durch das Wolkendunkel sieht er doch 
nichts, nur im Umkreis des Himmels geht er spazieren.« 

 



 

c) Gott spricht ein Machtwort (Hi 38, 1-7. 16-18; 40,8f. 25. 29. 32) 

  

 

 

381Der HERR antwortete Hiob aus dem Sturm und sprach: 2Wer ist es, der meinen Plan verdunkelt, 
mit Worten, gesprochen ohne Verstand? 3Nun sei ein Mann und steh mir Rede und Antwort! Ich 
will dir meine Fragen vorlegen. Belehr mich doch, wenn du es kannst! 4Wo warst du, als ich die 
Fundamente der Erde legte? Erzähl es mir, wenn du es weißt! 5Wer bestimmte, wie groß die Erde 
sein soll? Wer hat sie mit der Messschnur ausgemessen? Du kennst dich doch damit aus! Oder 
etwa nicht? 6Auf welchem Sockel stehen ihre Pfeiler? Wer hat den Grundstein für die Erde 
gesetzt? 7Damals sangen dazu die Morgensterne im Chor, und alle himmlischen Wesen jubelten. 
(…) 16Bist du jemals bis zu den Quellen vorgedrungen, die das Meer mit Wasser füllen? Hast du 
das Wasser in der Tiefe aufgespürt? 17Bekamst du die Tore des Totenreichs zu Gesicht? Hast du 
die Tore der Schattenwelt gesehen? 18Weißt du, wie weit die Erde scih erstreckt? Erzähl es mir, 
wenn du das alles weißt! (…)  
 

408Glaubst du, du könntest mein Recht brechen, mich ins Unrecht setzen, damit du recht behältst? 
9 Besitzt du denn eine so große Macht wie Gott? Kannst du es so laut donenrn lassen wie er? (…) 
25Fängst du das Krokodil mit einer Angel oder bindest du einen Strick um sein Maul? (…) 29Kannst 
du mit ihm speieln wie mit einem Vögelein ider es deinen Mädchen als Haustier schenken? (…) 
32Versuch es nur! Doch denk dabei an den Kampf! Dann wirst du es nie wieder tun. 

 

9 

 

 

 

15Willst du den ausgetretenen Pfaden folgen, auf denen die Frevler schon immer gingen? 
16Werden sie nicht aus dem Leben gerissen, bevor ihre Zeit gekommen ist? Sie dachten, ihr Haus 
sei auf festem Grund gebaut, doch eine Flutwelle spülte es fort. 17Sie sagten zu Gott: »Lass uns in 
Ruhe! Was kann der Allmächtige uns denn schon antun?« 18Es wird behauptet, Gott selbst sei 
verantwortlich, dass sie in ihren Häusern glücklich leben. Doch dieses Denken liegt mir fern! 19Die 
Gerechten werden es sehen und sich darüber freuen. Die Unschuldigen werden über die Frevler 
spotten: 20»Seht her, ihr Glück war nicht von langer Dauer. Sie wurden vernichtet, den Rest fraß 
das Feuer!« 21So vertrag dich wieder mit Gott und schließ Frieden! Tust du das, wird das Glück zu 
dir zurückkehren. 22Kommt von ihm eine Weisung, nimm sie an! Seine Worte sollst du in deinem 
Herzen bewegen. 23Wenn du zum Allmächtigen umkehrst, richtet er dich wieder auf. Halte 
Unrecht von deinem Haus fern! 24Befrei dich vom Gold, wirf’s in den Staub! Ist’s Ofir-Gold, leg es 
zu den Kieseln im Bach! 25Dann wird der Allmächtige dein Gold sein. So kostbar wird er für dich 
sein wie reines Silber. 26Dann freust du dich über den Allmächtigen, blickst voller Vertrauen zu 
Gott auf. 27Er tut, worum du ihn gebeten hast. Zum Dank erfüllst du deine Gelübde. 28Was du dir 
vornimmst, wird dir gelingen, und über allen deinen Wegen strahlt ein Licht. 29Denn es heißt: 
»Gott demütigt den Stolzen. Wer aber die Augen niederschlägt, dem hilft er.« 30So rettet er den 
Menschen, der ohne Schuld ist. Wenn deine Hände rein sind, spricht er dich frei. 

 

1Anmerkung: Die hier dargestellten Bibeltexte sind bewusst in Vollständigkeit abgebildet, da sie die L je 

nach Unterrichtszweck adaptieren können soll. Aus diesem Grund wurde auch auf die Bereitstellung 

weiterführender Aufgabenstellungen an dieser Stelle verzichtet. Gleiches gilt für die folgenden 

Rezeptions- und Interpretationsbeispiele. 



Rezeptions- und Interpretationsbeispiele  

a) Aus der (bildenden) Kunst  

Hiob  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       

Bildquelle: 
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Bildquellen: Adobe Cloud (aufgerufen am 01.9.23) 
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b) Aus der Literatur und Musik 

 

Hi 19,25 in den Worten von…  

 

Martin Luther (1545) Ernst Bloch2 „Gute Nachricht“ 

 
„Aber ich weiß das mein 

Erlöser lebet und er wird 

mich hernach aus der 

Erden aufwecken. Und 

werde darnach mit 

dieser meiner Haut 

umgeben werden und 

werde in meinem Fleisch 

Gott sehen. Denselben 

werde ich mir sehen und 

meine Augen werden in 

Schauen und kein 

Fremder.“  

 

 
„Aber ich weiß, mein 

Bluträcher ist am Leben und 

wir guter Letzt sich über 

dem Staube aufheben. Der 

Zeuge meiner Unschuld wird 

bei mir sein und meinen 

Schuldbefreier werde ich für 

mich sehen, mit meinen 

Augen sehe ich’s und kein 

Fremder.“  

 

„Doch nein, ich weiß, dass 

Gott, mein Anwalt, lebt! Er 

spricht das letzte Wort hier 

auf der Erde. Jetzt, wo die 

Haut in Fetzen an mir hängt 

und ich kein Fleisch mehr 

auf den Knochen habe, jetzt 

möchte ich ihn sehn mit 

meinen Augen, ihn selber 

aber will ich sehen und 

keinen Fremden!“ 

 

2Zitat aus: Ernst Bloch, Atheismus im Christentum, Suhrkamp Verlag, Frankfurt 

 

…interpretiert in einer Sopranarie aus G. H. Händels „Messiah“… 

 

 
I know that my Redeemer liveth, 

an that he shall stand 

at the latter day upon the earth. 

And though worms destroy this body,  

yet in my flesh shall I see God.  

For now is Christ risen from the dead, 

the first fruits oft hem that sleep.  
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